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W. Limpricht: Die Schneegruben 
des Riesengebirges als Naturschutzgebiet.

D ie  M ä h r i s c h e  P f o r t e  scheidet S u d e t e n  u n d  K  a r  p a - 
t h e n .  E rs te re  z iehen  s ich  als e in  310 k m  la n g e r G e b irg sw a ll n o rd - 
w estl. h in a u f u n d  tre n n e n  d a d u rch  das sude to -karpa th ische  V o rla n d  
des oberen O derta ls  von  de r M a rch -N ie d e ru n g  u n d  de r n o rd b o h m i- 
schen K re id e ta fe l. A n  de r E 1 b  e o b e r h a l b  P i r n a  fin d e n  d ie  
Sudeten im  w e itesten  S inne m it  den le tz te n  A u s lä u fe rn  des L aus itze r 
H üge llandes ih r  E nde, u m  jense its des E lb e d u rch b ru ch e s  in  sudwestl. 
R ich tu n g , im  E  r  z g e b  i  r  g e, d ie  w e ite re  U m ra n d u n g  des böhm ischen  
E inbruchskessels fo rtzusetzen. E in e  L in ie , d ie  d ie  O rte  H u lts c h in , 
T ro p p a u , Jä g e rn d o rf, Z iegenhals, J auern ig , R e ichenste in  Langen- 
b ie la u , F re ib u rg , H o h e n frie d e b e rg , G o ldbe rg , N a u m b u rg  a. Q., G ö r litz , 
B au tzen , K am enz u n d  K ö n ig s b rü c k  v e rb in d e t, w ü rd e  d ie  unge fäh re  
N o rd -re n z e  des Sudetengebietes in  w e ite re m  S inne gegen d ie  l ie t -  
ebenen Schlesiens u n d  de r O be rlaus itz  ergeben. D iese L im e , d ie  sog. 
300-m -L in ie , g ib t z ie m lic h  genau d ie  G renze des A llu v iu m s  gegen d ie  
ä lte ren  S ch ich ten  an.

Im  Gegensätze zum  sch ro ffen  N o rd a b fa ll gehen d ie  Sudeten im  
Süden a llm ä h lic h  in  d ie  N ie d e rungen  der M a rc h  u n d  E lb e  ü b e r D e r 
S üd rand  des L a u s itze r G ebirges (Lausche, 792 m , H o ch w a ld  741 m ) 
setzt s ich ostw ärts in  dem  d u rc h  d ie  R e ichenberge r Senke vom  Riesen- 
Ise rkam m e ge trenn ten  Jeschkenzuge ( 1 0 1 3  m ) ,  jense its des M o h e lka - 
D u rchb ruches in  de r flachen  K o p a m n a  (K o p a in b g  655 m ) , jenseits 
des Ise rta is  im  Soko l u n d  dem  d u rc h  seine H a lbede ls te ine  b e rü h m te n  
K ozakov  (743 m ) w e ite r fo r t ,  u m  dann  a llm ä h lic h  n ie d r ig e r  w e rdend  
(T a b o r u n d  S w itsch in ) in  de r Gegend vo n  Josephstadt-Jarom er an der 
E lb e  zu enden. A m  S üdfuße dieser Bergzüge z ie h t s ich d ie  Sudgrenze 
der Sudetenzone h in , lä u f t  nach  N o rd e n  ausbiegend, dann  im  Süden 
des A d le rgeb irges  (D eschnayer G ro ß ko p p e  1114 m ) en tlang , fo lg t  w e i­
te r  de r U m ra n d u n g  des M arch ta les  u n d  b ie g t u m  das Sudende des 
O dergebirges u n d  N ie d e re n  Gesenkes (Sonnenberg b e i B a rn  798 m ) 
in  d ie  M ä h risch e  P fo rte  e in . E in e  V e rb in d u n g s lin ie  der S tädte San- 
dau, B öhm .-H ayda , G abel, B ö h m .-A ich a , T u rn a u , R ovensko A lt-P a k a , 
K ö n ig in h o f, Josephstadt-Jarom er, B ö h m .-S ka litz , N eustad t a.d .M ., Senf- 
tenberg , Lan d sk ro n , H ohenstad t, S ternberg , L e ip m k , W e iß k irc h e n  u n d  
N e u -T itsch e in  w ü rd e  in  e in e r H öhen lage  von  4 0 0 -4 5 0  m  d ie  unge­
fä h re  Südgrenze de r Sudetenzone angeben. U  e b  e r  d i e  B  a u  m  - 
„ e n z e  erheben sich im  S ude tenw a ll n u r  de r W est- u n d  O stfluge i, 
R iesen^eb irge  u n d  H ohes Gesenke, m i t  dem  dem selben H o rs te  ange­
hö renden  G roßen Schneeberg. Aus der su b a lp inen  in  d ie  a lp in e
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R eg ion  ra g t n u r  das R iesengebirge m it  de r Schneekoppe, dem  n u r  
w en ig  n ie d rig e re n , d o p p e lg ip ilig e n  E ru n n b e rg , d ie  w o h l frü h e r  eine e in ­
h e it l ic h e  Masse b ild e te n , u n d  der höchsten Sp itze  des H ohen  Rades 
etwas h in e in . K a r e  u n d  B e r g s e e n ,  das W e rk  frü h e re r  G le tscher, 
geben im  V e re in  m it  den d ie  B aum grenze überragenden, k n ie h o lz - 
bewachsenen K ä m m e n  dem  sonst n u r  M itte lg e b irg s c h a ra k te r tragen ­
den R iesengebirge ste llenweise a lp ines Gepräge. Z u  den g roß artigs ten  
P a rtie n  de r N o rdse ite  gehören de r M e lze rg ru n d , d ie  U m gebung der 
b e iden  T e iche  u n d  d ie  3 K a rn isch en  der Schneegruben, u n te r  denen 
n a m e n tlic h  d ie  düstere große G rube  an d ie  w ild e n  Felsenkessel der 
H o hen  T a tra  e rin n e rt. A u f  de r Südseite b ild e n  d ie  K esselgruben das 
Gegenstück zu  den schlesischen Schneegruben; de r E lb g ru n d  u n d  d ie  
anderen S ieben G ründe , vo r a lle m  de r p rä ch tig e , von  den S te ilhängen  
der Schneekoppe im  H in te rg rü n d e  abgeschlossene A upakessel zäh len  
den G la n zp u n k te n  des Gebirges.

D ie  O stsudeten b le ib e n  in  de r sub a lp in e n  R eg ion , u n d  K a rb i ld u r i­
gen, w enn  auch in  m in d e r g ro ß a rtig e m  G rade als das R iesengebirge, 
h a t, abgesehen von  e in e r M u ld e  am S ü d a b fa ll des G r. Schneeberges, 
n u r  das H ohe  Gesenke im  G r. Kessel aufzuw eisen, w ä h re n d  K ie s ­
graben u n d  K l.  Kessel n u r  als schwache A n k lä n g e  so lcher gedeutet 
w erden  können . D e r G r. Kessel is t w o h l bo tan isch  d ie  große M e rk ­
w ü rd ig k e it  de r Sudeten ü b e rh a u p t u n d  ve rd ie n te  den w eitestgehenden 
N a tu rsch u tz , de r ih m  aber le id e r  n u r  in  w en ig  ausre ichendem  M aße 
z u te il w ird , w o ra n  w e n ige r d ie  g rä fl. H arrachsche  F o rs tve rw a ltu n g  als 
der m oderne  T o u ris te n v e rk e h r d ie  S chu ld  trä g t. W ä h re n d  de r G r. 
Schueeberg u n d  das H o b e  Gesenke in  ih re n  höchsten E rhebungen  n u r  
schwach gew ölb te  G ip fe l b ild e n  u n d  n u r  ve rh ä ltn ism ä ß ig  se lten e in ­
zelne is o lie rte  Felsmassen ü b e r d ie  G rasnarbe em porragen  lassen, be­
s itz t das R iesengebirge sch ro ff a b fa llen d e  F e lssch luch ten  oder G ruben  
m it  s te ilen  Fe lsw änden u n d  fe ls igen  A bstü rzen , m i t  G e rö llh a ld e n  und  
trü m m e rre ic h e n  S ohlen in  g röß ere r A n za h l.

A u f  den m o o r i g e n  T u n d r e n  de r G eb irgskäm m e sam m elt 
s ich das Wasser, r ie se lt in  E in s c h n itte n  ode r s tü rz t in  K askaden  zum  
G ru n d e  de r Sohlen, u m  b a ld  u n te r den zah llosen  G e rö llb lö cke n  zu 
verschw inden  ode r in  G e rö lls c h u tt e inzus icke rn . D azu k o m m t d ie  späte 
Schneeschmelze, d ie  den Schnee, zu m a l a u f de r N o rdse ite , in  den 
Schneegruben b is  w e it in  den Spätsom m er liegen  lä ß t. D ie  hohen  
Felsw ände haben  z u r Fo lge , daß das S o n n e n lich t n u r  kü rze re  Z e it  seine 
W ä rm e w irk u n g  ausüben kann , so daß  n a m e n tlic h  d ie  O stseiten der 
G ruben  erst später am  Tage in  den B e re ich  der S tra h lu n g  gelangen.

A us diesem G runde  weisen d ie  K a re  e inen  hohen  G rad  von  Feuch ­
t ig k e it  au f, u n d  der d u rch fe u ch te te  u n d  ste llenw eise m oo rig e  B oden  
lä ß t besonders a u f de r W estseite eine re iche , ungem ein  ü p p ig e  P fla n ­
zenw e lt em porsp rieß en , d ie  von  je h e r das rege Interesse der B o ta n ik e r 
a u f s ich ge lenk t h a t, u m  so m e h r, als n a m e n tlic h  de r B a s a ltz w illin g s ­
gang an der W estseite der k le in e n  Schneegrube e in ige  bo tan ische  Sel­
te n h e ite n  b irg t,  d ie  n u r  h ie r  in  den Sudeten, ja  z. T . in  ganz M it te l­
europa ih re n  e inz igen  S ta n d o rt besitzen.

Im  westl. T e ile  des R iesengebirges, an der N o rd le h n e  des Kam m es,
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stürzen d ie  S c h n e e g r u b e n  p lö tz l ic h  zu w ild e n  Felsenkesseln ab, 
u n d  zw ar z w i s c h e n  d e n V e i g e l s t e i n e n  u n d  d e m  H o h e n  
R a d e  d ie  be iden , d u rc h  e inen schm alen, vom  K am m e herabz iehen ­
den G ra t ge trenn ten  H auptschneegruben , ö s tlich  d ie  d ü s te rw ild e  
„G  r o ß  e“ , w e s tlich  d ie  fre u n d lic h e re  K l e i n e  G r u b e ,  w ä h re n d  d ie 
D r it te , d ie  S c h w a r z e  ode r A g n e t e n d o r f e r  S c h n e e g r u b e  
ö s tlich  von de r g r .  S t u r m h a u b e ,  zw ischen dieser u n d  den M a n n ­
s t e i n e n  als K a rn isch e  von  s te ilen  Felshängen t ie f  in  d ie  K a m m ­
hänge e inschne ide t. Da sie n u r  selten im  H ochsom m er noch  Schnee 
fü h r t ,  h a t ih r  de r V o lk s m u n d  im  Gegensatz zu den b e iden  w estlichen  
G ruben  den N am en „S chw arze “  be ige leg t, obg le ich  d ie  Beze ichnung  
„G rü n e  Schneegrube“  den G esam te ind ruck  r ic h t ig e r  w iedergeben 
d ü rfte .

Schon 1878 h a t in  M eyers R e isebüchern  der B res lauer R e k to r 
L e t z n e r  d a ra u f h ingew iesen, daß der n ö rd lic h e  w a lla r t ig e  A b sch lu ß  
der b e iden  H aup tschneegruben  „e in e r  frü h e re n  G l e t s c h e r ­
m o r ä n e  ganz ä h n lic h  is t“ , aber erst J o s e f  P a r t s c h  w a r es 
V orbeha lten , den N achw eis zu fü h re n , daß ta tsä ch lich  z u r E isze it e in  
g roß er G letscher, de r K o c h e l g l e t s c h e r ,  s ich t ie f  d ie  n ö rd lic h e n  
H änge h inabzog , e in  G letscher, dessen F im b e c k e n  be ide  Schneegruben 
w aren. N ach  neueren U nte rsuchungen  von  G u s t .  B e r g  h a t der 
K oche lg le tsche r b is  an d ie  Theisenste ine, 1012,6 m , u n d  den k le in e n  
H ü g e l 935 m  ü b e r de r rauschenden K o c h e l in  zw e i gew a ltigen  Zungen 
sich ausgebre ite t u n d  v o r se iner S tirn  e ine ungeheure  M enge von  B lo c k ­
m a te r ia l angehäu ft. D e r v ö ll ig  m i t  K n ie h o lz  bewachsene D am m , an 
dessen s te ilem  N ordhange  d ie  b is  d a h in  u n te r ird is c h  fließende  K o ch e l 
in  s ta rkem  W asserlaufe  h e rv o rb r ic h t, b ild e te  d ie  E ndm oräne  des Ost- 
lohus des G letschers u n d  sch lie ß t das öde T rü m m e rfe ld  der B ä r ­
l ö c h e r  n o rd w ä rts  a h ; der w estliche  Lohus fin d e t b e i 970 980 m
u n m itte lb a r  u n te r den T h e i s e n s t e i n e n  sein Ende. H o ch w a ld  
fe h lt  dem  T rü m m e rfe ld  de r B ä rlö c h e r; abgesehen von w en igen k le in e n  
Ebereschen u n d  F ic h te n  s iede lt s ich h ie r  n u r  K n ie h o lz  an, da es a lle in  
im stande  is t in fo lg e  seines k rie chenden , biegsam en W uchses m it  den 
W u rze ln  b is ins G rundw asser vo rzu d rin g e n . Das K n ie h o lz  d r in g t be i 
den B ä rlö c h e rn  m e h r als 200 m  u n te r seine un te rs te  G renze (1150 m ) 
h in a b  b e i 980 m  e in  a u ffa lle n d  tie fes V o rko m m e n  in  den Sudeten, 
u n d  g ib t d ie  un te re  G renze de r frü h e re n  V e re isung  genau an.

H ö h e r h in a u f, obe rh a lb  des T rü m m e rfe ld e s , s ind  d ie  m äß ig  
ste igenden H änge m it  H o ch w a ld  bestanden u n d  n u r  sparsam m it  S te in ­
g e rö ll bedeckt. E tw a  100 m  ü b e r den B ä rlö ch e rn  fo lg t de r nächste 
M oränenbogen, de r in  den b e iden  S p o r n h ü b e l n  den ehem aligen 
A u s flu ß  des G letscherbaches, das G le tsche rto r, ü b e rrag t. D iesen e in ­
h e it l ic h e n  M oränenbogen s ind  2 k le in e  R ückzugsbecken vo rge lagert, 
von  denen das w estliche  auch im  H ochsom m er e inen k le in e n  T üm pe l, 
in  dem  d ie  G rubenwasser w ie d e r zutage tre te n , fa ß t. E in  w eiteres, 
k le ines, im  H ochsom m er o f t  ausgetrocknetes Schm elzwasserbecken l ie g t 
im  Zungenbecken h in te r  dem  S p o rnhübe lm o ränenbogen ; in  ih n  m ü n ­
det das Wasser aus der K l .  Schneegrube e in. D e r m it t le re  T e il  dieses 
Bogens sch lie ß t an d ie  le tz ten  Felsen des be ide  G ruben  trennenden
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Grates a n ; seine w estliche  Fortse tzung  grenzt d ie  K l .  Schneegrube ab, 
de r O s tte il des Bogens u m sch lie ß t d ie  be iden  ca. 1 m  tie fe n  K o c h e l­
te ich e l, u m  deren zoologische D u rch fo rsch u n g  s ich  Z a c h a r i a s  ve r­
d ie n t gem acht h a t, n ä h e rt s ich  dann de r O stw and de r G r. G rube , ohne 
sie ganz zu e rre ichen . K a u m  m e rk lic h  h ö h e r am S üdrand  de r M u ld e , 
in  deren N ordende  d ie  be iden  K o c h e lte ic h e l liegen , is t w ie d e r e in  
T ü m p e l e ingebe tte t, dessen Wasser im  Spätsom m er aus trockne t u n d  
schwarzen, m o o rigen  B oden  zutage tre te n  lä ß t ;  ih n  haben P ro f. 
S t a r k  u n d  O v e r b e c k  p o lle n a n a ly tis ch  un te rsuch t.

D ie  Sohle d e r G roßen G rube , d ie  übrigens noch  2 w e ite re  S tu rz ­
m oränenbogen e n th ä lt, 1273 m , ca. 220 m  u n te r  den oberen R ändern , 
is t e ine sandige, h o riz o n ta le  W iesenfläche, an d re i Seiten von  den 
G eröllm assen um schlossen, d ie  aus den t ie f  e ingerissenen S ch luch ten  
ü b e r d ie  geneigten H änge h inabs tü rzen . D ie  Sohle  de r k le in e n  G rube, 
1260 m , is t e ine anfangs schw ach geneigte W iesenfläche, ü b e r d ie  w e ite r 
h in a u f d ie  G e rö llh a ld e n  s te il h inabz iehen . In  d e r W estw and de r K l.  
Schneegrube z iehen  2 p a ra lle le , 20 m  von  e inande r e n tfe rn te  B asa lt­
gänge, von  denen je d e r kn a p p  1 m  m ä ch tig  is t, b is  fas t zum  G ru b e n ­
ra nd , h ie r  1380 m , em por. M an  e rk e n n t das S tre ichen  des Z w ill in g s ­
ganges, der von  w e item  schon d u rc h  seine d u n k le re  F a rbe  a u ffä ll t ,  an 
e in e r tie fe n  F e ls r in n e , d ie  s ich  vom  oberen R ande b is  zum  F uße  des 
Basalts h in a b z ie h t. A us ih r  n im m t e in  gew a ltige r, b is  a u f d ie  ab­
sch ließende M oräne  re ich e n d e r S chu ttkege l seinen U rsp ru n g . D ie  
F o rm e n  de r E ndm oräne  zeigen im  G ebiete  de r Schwarzen Schneegrube 
eine etwas andere G esta lt, da s ich d e r G le tscher n ic h t  f r e i ausbre iten  
ko n n te , sondern zw ischen engen T a lw ä n d e n  e ingezw ängt w a r. H ie r  is t 
das ganze T a l m i t  g laz ia len  Schuttmassen a n g e fü llt, doch stauen sich 
an den ehem aligen S tills tands lagen  des G letschers gew altige  B lo c k ­
däm m e an, w o d u rch  de r T a lb o d e n  s tu fe n fö rm ig  w ird . Zw ischen säm t­
lic h e n  W ä lle n  b re ite n  s ich  ebene P läne  aus, das un te rs te  B eckep re ic h t 
b is  900 m  h in a b , d ie  oberste T a lso h le  b e i 1200 m  is t e ine fas t ebene 
W iese.

W ie  stand es n u n  u m  d ie  P f l a n z e n w e l t  i m  D i l u v i u m ?  
D ie  re iche , b u n te  F lo ra  des T e rtiä rs , d ie  k ü h le re n  Gegenden des h e u ti­
gen M itte lm ee rgeb ie tes  ode r des sub trop ischen  Asiens en tsprach, w ic h  
zu B e g in n  der ersten E isze it g röß ten te ils  a llm ä h lic h  e in e r unsche in ­
ba ren  a rk tisch e n  u n d  g ing  s c h lie ß lic h  in  e ine d ü rft ig e , aus Zwerg- 
s trä u c lie rn  u n d  M oospo ls te rn  m it  sp ä rlich e n  B lü te n p fla n ze n  bestehende 
T u n d ra  ü b e r. S c h r it t  a u f S c h r itt gewann das no rd ische  In la n d e is  an 
B oden  in  de r norddeu tschen  T ie febene , b is  s c h lie ß lic h  der B oden  
Schlesiens b is  an den R a n d  de r Sudeten vom  E ise bedeck t w a r u n d  
fas t jedes P flanzen leben  erlosch. D e r V e re isung  fo lg te n  lange P e rioden  
w ärm eren  K lim a s ; der vom  zu rückw e ichenden  E ise b e fre ite  B oden  be­
siede lte  s ich im  In te rg la z ia l m it  P flanzenw uchs, d ie  nach Süden zu­
rückgew ichene  F lo ra  d rang  z. T . w ie d e r n o rd w ä rts  vo r, von  anders h e r 
kam en  neue A n s ie d le r, b is  auch sie w ie d e r das e rneu t herannahende 
In la n d e is  de r zw e iten  V e re isung  zum  R ückzuge zwang.

D ie  V orgänge  der P flanzenw anderungen  w ie d e rh o lte n  s ich ; w ie d e r 
b re ite te  s ich d ie  T u n d ra  aus, u n d  zw ar in  s tä rke rem  M aße, da n ic h t



m e h r ganz Schlesien von  den Eismassen bedeck t w a r, u. a. d e r H irs c h ­
be rge r Kessel sogar v ö ll ig  e is fre i b lie b . In  de r neuen Z w i s c h e n ­
e i s z e i t  w anderte  zuerst w ie d e r e ine w ä rm e b e d ü rftig e re  a lta isch- 
hochasia tische F lo ra , s p ä te rh in  de r W a ld  e in ; aber auch diese F lo ra  
ha tte , wenigstens fü r  N ordsch les ien , ke in e n  a llzu langen  Bestand, denn 
nochm als  w u rd e  das K lim a  k ä lte r , nochm als  nah te  eine no rd ische  V e r­
eisung, das W  ü  r  m  e i  s, schlesischem Boden, übe rdeck te  ih n  aber n u r  
an den N W -R ä n d e rn , in  de r Gegend des ehem aligen  W a rsch a u -B e rli­
n e r U rta les , in  e in e r L in ie  von  M uskau  ü b e r F re ys ta d t nach  den süd-- 
posenschen Seen. D a n u n  d ie  zw e i le tz te n  V ere isungen  schlesischen 
B oden  n ic h t  v ö l l ig  bedeckten, ko n n te  e in  g roß e r T e il  Schlesiens 
daue rnd  schon im  ersten, besonders aber im  z w e i t e n  I n t e r ­
g l a z i a l  bes iede lt w e rd e n ; dieses is t also fü r  das schlesische F la c h ­
la n d  u n d  fü r  B ö h m e n  u n d  M ä h re n  schon das P o s t g l a z i a l .  D ie  
F lo ra  des V o rlandes  de r Sudeten sow oh l a u f de r N o rd - w ie  n a m e n tlic h  
a u f de r Südseite is t daher w esen tlich  ä lte r  als d ie  N orddeu tsch lands. 
V ie lle ic h t w aren  d ie  Sudeten in  den ersten b e iden  E isp e rio d e n  n ic h t 
ve rg le tschert, da sie, w ie  m anche Forscher annehm en, in  dem  großen, 
von  N O -W in d e n  bestrichenen  T ro cke n g e b ie t am R ande des In lande ises 
lagen. S ic h e r lic h  aber tru g  das G eb irge  wenigstens w ä h rend  de r le tz ­
te ren  E isze it u n d  noch  sp ä te rh in  F irn flä c h e n  u n d  F irn b e cke n , deren 
S puren  w ir  eben in  den Schneegruben kennen  le rn te n . M ä ch tig e r 
w a ren  d ie  F e rn e r der Südseite ; de r E iss trom  des Aupakessels dehn te  
s ich  5 k m  lang  b is  P etzer aus; im  ganzen w aren  nach J. P a r t s c h  
84 q k m  des R iesengebirges vo m  F im e is  ü b e rd e ck t!

D ie  P flanzen  de r t u n d r a a r t i g e n  V e g e t a t i o n  a u f den 
e is fre ien  S te llen  haben g röß ten te ils  aus suba rk tischen  u n d  a rk tischen  
A rte n  de r sog. D r y  a s f l o r a  bestanden w ie  B e tu la  nana  (heu te  noch  
Iserw iese, Seefelder, ? N euw iese), S a lix  p o la ris , S. herbacea, S. retusa, 
S. re tic u la ta , D ryas octopeta la , E m p e tru m  n ig ru m , S phagnum  L in d -  
b e rg ii, C a llie rg o n  sarm entosum , H y g ro h y p n u m  m o lle  u . a. Z u  ih n e n  
gesellten s ich  auch Fels- u n d  G e rö llp fla n ze n , d ie  von  den A lp e n  herab- 
Btie<*en u n d  sich im  V o r la n d  ausbre ite ten , fe rn e r solche de r no rd ischen  
T ro cke n tu n d ra , d ie  heu te  F e ls r itze n  bew ohnen, w ie  P tychod iu im  p l i-  
catum , A m p h id iu m  la p p o n icu m , C handonanthus se tifo rm is , A n th e lia  
ju la ce a  u . a., oder solche des obersten W a ld g ü rte ls , W iesen- u n d  S u m p f­
bew ohner, w ie  N ardus s tr ic to , A rch a n g e lica  o ff ic in a lis ;  m anche B ü rg e r 
de r le tz te n  E isze it e rh ie lte n  s ich auch schon an geeigneten to r f ig e n  
S te llen  de r norddeu tschen  u n d  sarm atischen In landsebene, w ie  Sweer- 
t ia  perenn is , G en tiana  ve rna  b e i Sch le iz u n d  B e r lin , S a lix  L a p p o n u m  
in  P o len , D ich e lym a  fa lc a tu m  in  P reußen, Sphagnum  L in d b e rg ii  b e i 
N im k a u , P o ly tr ic h u m  a lp in u m  b e i S tuhm  in  W estpreußen, ode r be­
hau p te te n  in  großen W ä ld e rn  s t i l le re r  Gegenden w ie  L in n ae a  borea lis  
a u f den D ünen  des schlesischen Land rückens, ih re n  a lten  S ta n d o rt; d ie  
m eisten  s ind  aber heu te  aus de r F lo ra  der Ebene verschw unden u n d  
haben sich, dem  R ückzuge de r Schneegrenze fo lgend , n u r  in  der sub­
a lp in e n  R eg ion  des Gebirges h a lte n  können , z. B . de r aus den A lp e n  
stam m ende T e u fe lsb a rt, A nem one a lp in a , S ax ifraga  n iv a lis , P e d icu la ris  
sudetica, C arex c a p illa r is  u. a. G la z ia lre lik te , w ä h re n d  D ryas oc tope ta la
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u n d  d ie  G le tscherw e iden  m it  A usnahm e de r S a lix  herbacea  heu te  fe h ­
le n  u n d  n u r  noch  foss il z. T . e rh a lte n  b lieben .

M i t  zunehm ender E rw ä rm u n g  h a tte n  d ie  trockenen  O stw inde  in  
den In te rg la z ia lz e ite n  u n d  auch im  P ostg laz ia l e in  s t e p p e n a r t i ­
g e s  K l i m a  zu r F o lg e ; große Massen vom  W in d e  ve rw eh ten  H o ch ­
wasserschlammes, der L ö ß ,  dessen B ild u n g  m it  dem  H ö h e p u n k t der 
le tz te n  E isze it a u f h ö rte , h ä u fte n  sich an u n d  e in  T e il  des russischen, 
südpo ln ischen , schlesischen (K ä tsche r, D irs c h e l) , auch des m ährischen  
u n d  pannon ischen  L ö ß  s te llt  d ie  S teppenab lagerung  am  K o n tin e n ta l-  
u n d  Südsaume des großen, no rd ischen  In lande ises dar.

M i t  d iesem  ös tlich e n  L ö ß  h ie lt  in  den In te rg la z ia lz e ite n  u n d  in  
den T ro cke n p e rio d e n  des Postg laz ia ls  d ie  a lta ische, s ib irisch -pon tische  
u n d  re in  pon tische  F lo ra  ih re n  E inzug , auch a lta ische, xe ro p h y tisch e  
H ochgeb irgsp flanzen , da ja  S teppenp fianzen  u n d  P lanzen  s ta rk  besonn­
te r  Fe lsgrate  u n te r  denselben öko log ischen  B ed ingungen  leben.

D ie  sü d a lp in e  F lo ra  d rang  m it  e inem  T e il  de r m e d ite rannen  w ie ­
der vo r, m isch te  s ich m it  de r ös tlichen  u n d  a rk tisch e n  u n d  lie ß  d ie  
T u n d re n  nach Osten a llm ä h lic h  in  e in  S teppengeb ie t übergehen.

W enn  auch s ta rk  d e z im ie rt, w ird  s ich  e in  T e il  de r süd lichen  P fla n ­
zenw e lt in  de r fo lgenden  K ä lte p e r io d e  an besonders geeigneten S te llen  
e rh a lte n  haben, vorzugsweise in  Gegenden, d ie  von  der le tz te n  V e r­
e isung verschon t b lie b e n , w ie  das ja  in  e inem  großen T e ile  Schlesiens, 
in  ganz B ö h m e n  u n d  M ä h re n , der F a ll  w ar. I n  le tz te re n  L ä n d e rn  
ko n n te  s ich sogar d ie  u rs p rü n g lic h e  T e r t i ä r f l o r a  (P r im u la  m i­
n im a , H a p lo m itr iu m  H o o k e r i) ,  sow e it sie d ie  A b k ü h lu n g  übers tand , 
e rha lten . V o n  den A lp e n  w anderte  b e im  H e rannahen  de r Eismassen 
d ie  a lp in e  T e r t iä r f lo ra  in  d ie  V o rbe rge  (B ö h m e r W a ld , böhm isch ­
m ährisches H ü g e lla n d , K l.  K a rp a th e n  u n d  B esk iden ) u n d  s ch lie ß lich  
in  d ie  Ebene h in a b , m isch te  s ich h ie r  m it  anderen E lem en ten  u n d  
stieg als M isch flo ra  in  w ä rm eren  P e rioden  in  d ie  höhe ren  Lagen der 
böhm ischen  R andgeb irge  h in a u f.

D araus e rk lä r t  s ich  das N ebene inander re in  a rk tis c h e r u n d  a lp in e r, 
a rk tisch -a lta isch e r u n d  sub a rk tisch -s ib ir isch e r P flanzen  in  de r sub­
a lp in e n  R eg ion  der Sudeten, aber auch das V o rko m m e n  su b a rk tische r 
S te p p e n re lik te  a u f den P h o n o lith -  u n d  B asa ltbe rgen  N o rd b ö h m e n s  u n d  
Schlesiens, z. B . W oodsia ilvensis, A s te r a lp in u s  (B orschen, R o llb e rg ) , 
A ll iu m  s tr ic tu m  (R o ll-  u n d  P ro b s th a in e r S p itzb e rg ), C arex p e d ifo rm is  
(P r is tra m ) , S a x ifra g a A izo o n  (O lsz tyn  b .C zens tochow a).D ie  abgeschm ol­
zenen G le tscherböden u n d  d ie  F irn flä c h e n  des G ebirges haben sich 
zunächst m it  G la z ia lp fla n ze n  besiede lt, deren le tz te  Reste ja  heute  
noch  in  den Schneegruben vo rhanden  s ind  (A ra b is  a lp m a , S ax ifraga  
moschata, S. o p p o s it ifo lio , S a lix  herbacea, u . a.) W a r noch  b is  12 000 
v C hr. de r B oden  Schlesiens m it  T u n d re n  u n d  l ic h te n  B irk e n w ä ld e rn  
m it  B e im engung  von  W e id e n  u n d  W a ch h o ld e r, in  d ie  von  N o rd e n  d ie  
B laubeere  e inw anderte , d ic h t bedeckt, so ersch ien m it  w e ite re r E rw ä r­
m ung  d ie  K ie fe r , m isch te  s ich m it  B irk e n  u n d  W e iden , zu  denen u. a. 
P re ise lbeeren u n d  H e id e k ra u t dazu tra ten . D iese ä lte re  W a id p e rio d e  
löste  die S t  e p p e n  z e i  t  ab. Z u r  K  i  e f  e r  n  z e i  t  he rrsch te , w ie  w ir  
aus den U n te rsuchungen  von  R ü s t e r ,  F i r b a s  u n d  R u d o l p h
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wissen, in  de r tie fe re n  Lage des Gebirges d ie  W a ld k ie fe r , oben das 
K n ie h o lz  (ode r d ie  B e rg k ie fe r? ) . Schon k u rz  nach  dem  Ende der 
E isze it w a r das K lim a  v ie l w ä rm e r als h e u te ; d ie  W a ldg renze  lag  
300 m  h ö h e r als je tz t, so daß d ie  a rk tisch e  F lo ra  g rö ß te n te ils  zugrunde  
g ing, s ich n u r  noch  an w en igen  S te llen , w ie  z. B . in  den K a rw ä n de n  
de r Schneegruben h a lte n  k o n n te  u n d  e in e r N eubesiede lung von  ganz 
ande re r Zusam m ensetzung P la tz  m achte. Z u r  H ö h e  de r K ie fe rn h a se l­
ze it stieg der H ase ls trauch  b is  1000 m  u n d  es is t n ic h t  ausgeschlossen, 
daß de r W a ld  auch den K a m m  bedeckte. N ach  F  i  r  b  a s w a r d ie  
H asel besonders in  den böhm ischen  R andgeb irgen  w e it v e rb re ite t. 
E ich e n m isch w a ld  u n d  E rle n  h ie lte n  ih re n  E in zu g  als N euansied le r, in  
den tie fe re n  Lagen b re ite te n  sich w e ite  B ru ch m o o re  aus. In  de r E rle n - 
ze it w u rd e  d ie  F ic h te  im m e r h ä u fig e r u n d  suchte m it  E ib e n , L in d e n  
u n d  H a in b u ch e n  an B oden  zu gew innen, von  dem  sie d ie  H ase ln  m it  
K ie fe rn  u n d  B irk e n  verd räng te . In  den höhe ren  Lagen w u rd e  d ie  F ic h te  
de r herrschende B a u m ; in  dem  feuch ten  K lim a  b ild e te n  sich  im  Ge­
b irg e  H ochm oore  m it  K n ie h o lz  (ä lte re r M o o s to rf) , d ie  z u r H ö h e  der 
F ic h te n z e it austrockneten, s ich  bew alde ten , s c h lie ß lic h  m it  B uchen  
und  T annen  bestanden w u rd e n , d ie  am Ende d ieser T ro cke n p e rio d e  
(G re n zh o rizo n t) ih re n  E in zu g  h ie lte n . Z u  dieser Z e it, gegen das Ende  
des 3. Jahrtausends v. C h r., g ing  d ie  jü n g e re  S te in ze it de r M enschhe its ­
geschichte zu Ende  u n d  es begann d ie  B ronzeze it, d ie  u m  500 v. C h r. 
von  de r E isenze it abgelöst w u rde . D ie  W ä rm e p e rio d e  w a r je tz t  zu 
Ende, das K lim a  ve rsch lech te rte  s ich (nache isze itliche  K lim a ve rsch le ch ­
te ru n g ), es w u rd e  w ie d e r fe u ch t, W a ld  u n d  M o o r b re ite te  s ich  aus; 
T annen  u n d  B uchen  w uchsen b is  gegen 1000 m , d a rü b e r he rrsch te  
s u b a lp in e r F ich te n w a ld , in  den M o o re n  des V o rlandes d ie  B e rg k ie fe r, 
in  den höhe ren  Lagen das K n ie h o lz . D e r B uchen -T annenw a ld  m achte  
in  de r je tz ig e n  F i c h t e n z e i t  im m e r m e h r de r F ic h te  P la tz . V ie l­
le ic h t h a t aber dazu d ie  F o rs tk u ltu r  be igetragen, d ie  d ie  schne lle r 
wachsende F ic h te  bevorzugt. I n  den K a rp a th e n  g ib t es noch  p ra c h t­
v o lle  Tannen- u n d  B uchenw ä lde r.

Zw ischen dem  S ch lu ß a b sch n itt de r le tz te n  E isze it in  de r Gegen­
w a rt haben sich also zw e i n iedersch lagsre iche P e rioden  eingeschoben, 
d ie  den W a ldw uchs fö rd e rte n . S t a r k  u n d  O v e r b e c k  ge langten in  
jü n g s te r Z e it d u rc h  B o h ru n g e n  im  K och e lte ich g e lä n d e  zu ä h n lich e n  
Ergebnissen. B e ide  Forscher un te rsche iden  im  G rubenge lände fo lgende  
Phasen: 1. E i c h e n m i s c h w a l d p e r i o d e  m it  s ta rke r V e r­
tre tu n g  de r L in d e , Hasel u n d  F ich te , 2. e ine F i c h t e n p e r i o d e ,  
3. e ine F i c h t e n p e r i o d e  m i t  s t e i g e n d e r  K i e f e r n t e n ­
d e n z .  Im  A n sch lu ß  an B öhm en  ergaben sich in  U e b e re ins tim m ung  
m it  R u d o l p h  fo lgende  Phasen: 1. K ie fe rn z e it , 2. K ie fe rn -H a se l-Z e it, 
3. F ich te n ze it, a) F ich te n e ich e n m isch w a ld ze it (Schneegruben la u b h o lz ­
re ic h ) , b ) F ich te n b u ch e n ze it, 4. B uchen tannenze it, 5. Rezente F ich te n - 
K ie fe m p h a se .

B e tre ffs  de r r e g i o n a l e n  G l i e d e r u n g  d e r  F l o r a  w e r­
den se it W i m m e r s  Z e iten  d re i H öhenstu fen  u n te rsch ieden : d ie  
E b e n e  b is  300 m , d ie  B  e r  g - ode r m o n t a n e  R e g i o n  b is  z u r 
B aum grenze, 1250 m , u n d  d ie  s u b a l p i n e  R e g i o n ,  das H ochge-
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b i,rg e  de r schlesischen B o ta n ik e r, b is  z u r oberen K n ieho lzg renze , d ie  
b e i 1420 m  beg innend , je tz t a llgem e in  als M a x im u m  m it  1500 m  ange­
nom m en w ird ;  d a rü b e r h inaus  w ü rd e  sich b is  z u r Schneegrenze d ie  
a l p i n e  R e g i o n  ausbre iten , in  d ie  das R iesengebirge aber n u r  m it  
w en igen B e rgsp itzen  etwas h in e in ra g t. D ie  m on tane  S tu fe  w ird  w ie ­
d e rum  in  eine un te re , 300— 500 m , u n d  eine obere, 500— 1250 m , e in ­
g e te ilt ;  n u r  ih r  oberster T e il  gehö rt von  1000 m  ab dem  G eb ie t de r 
Schneegruben an. Es lassen sich som it fo lgende  V ege ta tionsstu fen  im  
Schneegrubengebiete u n te rsch e id e n :

1. D ie  o b e r s t e  m o n t a n e  W a l d s t u f e ,  1000— 1250 m : 
V on  1100 m  b le ib t  de r F ic h te n w a ld  als S chu tzw a ld  von  der F o rs tk u ltu r  
u n b e rü h rt. A n  de r B aum grenze, d ie  je  nach den ö r t lic h e n  V e rh ä lt­
nissen von  1200— 1250 m  schw ankt, tre te n  schon e in ige  Ebereschen- 
s träuche r au f, ohne aber h ie r , w ie  an anderen S te llen  des Gebirges, 
e inen zusam m enhängenden G ü r te l zu b ild e n . 2. D ie  s u b a l p i n e  
K n i e h o l z s t u f e ,  1250— 1500 m . 3. D  i  e a l p i n e  S t u f e ,  
ü b e r 1500 m . Sie is t im  G ebie te  n u r  a u f den G ip fe l des H ohen  Rades be­
sch ränk t. A lp in e  A n k lä n g e  zeigen d ie  su b n iva le n  Schneetä lchen der 
obersten P a rtie n  im  In n e rn  de r be iden  H auptschneegruben , besonders 
in  bezug a u f d ie  M oosgesellschaften, geringere, d ie  k n ie h o lz fre ie n  
G ruben rände r.

I n  b e tre ff de r P flanzengesellschaften des Gebietes lassen sich  fo l ­
gende A ssoz ia tionen  un te rsche iden :

1. P i c e e t u m  e x c e l s a e  a. n o r m a l e  m it  den z irku m b o re a - 
le n  W aldm oosen, b. A th yriu m -a lp e s tre -F a c ie s  an schwach be riese l­
ten , geneigten H ängen.

2. P i n e t u m  m o n t a n a e  ( P u m i l i o n i s )  a. P i n e t u m  
m o n t a  n  a e h y l o c o m i o s u m .  Schneebedeckung 6— 6 y2 M onate , 
V o rh e rrsch en d  borea le  W aldm oose (H y lo c o m iu m  p ro life ru m , R h y ti-  
d ia d e lp h u s  tr iq u e tru s , P le u ro z iu m  S ch rebe ri m i t  V a cc in iu m  M y r t i l lu s .
b. P i n e t u m  m o n t a n a e  c l a d i n o s u m .  Schneebedeckung 
7 M onate , besonders in  E insenkungen . Zw ischen dem  H e ide lbee r- 
gestrüpp v ie l S trauch flech tenun le rw uchs  ( C la d o n ia  ra n g ife r in a , C. syl- 
vatica , C e tra r ia  is lánd ica , a u f den groben B lö cke n  C la d o n ia  b e l l id i- 
f lo ra , L y c o p o d iu m  Selago u n d  V a cc in iu m  V it is  Idaea.

3. A c o n i t e t u m ,  dem  K n ie h o lz  fo lgend , zw ischen den G e rö ll­
h a lden  in  den fe uch ten  M u ld e n  übergehend  in  das A th y riu m -a lp e s tre -  
re iche  4. A d e n o s t y l e t u m  A l l i a r i a e  (H o ch s ta u d e n flu r) m it  
v ie l C am pánu la  la t i fo l ia  in  den be iden  H auptschneegruben , d u rc h  das 
A t h y r i e t u m  a l p e s t r i s  ü b e rle ite n d  zum  5. V a c c i n i e t u m  
M y r t i l l i  m i t  z a h lre ic h e r C alam agrostis v illo sa , L u z u la  nem orosa  
u n d  G entiana  asclepiadea  als B e g le ite r. 6. P o l y g o n e t u m  B i ­
s t  o r t a e .  D e r K n ö te r ic h  (O tte rw u rz ) in  e in e r n ie d rig e re n , gedrun­
generen F o rm . 7. a. J u n c e t u m  t r i f i d i .  b.  P o l y t r i c h e t u m  
s e x a n g u l a r i s  in  der K l .  oder B r y e t u m  S c h l e i c h e r i  in  der 
G r. G rube. E in e  Laub - u n d  Leberm oosgesellschaft, 1 % — 3 M ona te  
S chnee fre ihe it, b isw e ile n  das ganze Ja h r u n te r  Schneebedeckim g.
c. G n a p h a l i e t u m  s u p i n i .  A lle  3 in  ca. 1360 m . 8. R  h  a - 
c o m i t r i e t u m  s u d e t i c i ,  Fe ls flo ra . N u r  w enige B lü te n p fla n ­
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zen (Sedum  a lpestre , C am pam da Scheuchzeri, H ie ra c iu m  a lp in u m  u n d  
nigrescens decip iens. A n  q u e llig e n  S te llen  E p ilo b iu m  a n a g a llid ifo liu m  
u n d  A rch a n g e lica  o ff ic in a lis ;  se lten S a lix  herbacea. A lp in e , subn iva le  
Leberm oose.

9. N a r d e t u m  s t r i c t a e .  B orstengrasm atte  an den k n ie h o lz ­
fre ie n  S te llen  de r G ru b e n rä n d e r u n d  des Kam m es. L y c o p o d iu m  a lp i­
num , G n a p h a liu m  su p in u m  in  s te in igen, flachen M u ld e n , A grostis  
ru pes tris  sehr häu fig .

A m  B asa lt u n d  am B a sa ltg e rö ll zu seinen F üß en  lassen sich zw ei 
Assozia tionen u n te rsch e id e n : a. S a x i f r a g e t u m  m o s c h  a t a e  
m it  v ie l Sedum  R h o d io la  u n d  je tz t sp ä rlich e r Androsace o b tu s ifo lia  au f 
dem  G e rö ll u n d  den un te re n  Basalthängen, b. S a x i f r a g e t u m  
a s p e r  a e m it  S ax ifraga  n iv a lis  u n d  A ra b is  a lp in a  a u f den m itt le re n , 
vo r a lle m  den obersten Basaltfe lsen.

A u f  w e l c h e n  W e g e n  i st  di e s u b a l p i n e  F l o r a  in  
unser G eb irge  gelangt? D ie  r e i n  a r k t i s c h e n  A r t e n ,  d ie  vo r 
und  u n m itte lb a r  nach  den V ere isungen u n d  auch schon z u r H öhe  der 
E isze iten  d ie  e is fre ien  S te llen  bew ohn ten , w anderten  von  N  u n d  N O  
von Fennoskand ia  u n d  dem  a rk tischen  R u ß la n d  nach S u n d  S V , zogen 
sich auch a u f denselben W egen nach A bschm elzen der Eismassen zu­
rü c k , a u f denen sie noch  heu te  e rkennbare  R e lik ts ta n d o rte  h in te r-  
ließ eu . D e r a r k t i s c h -  a l t a i s c h e n  F l o r a  standen außerdem  
noch zw ei andere W ege o ffe n , d ie  auch re in  a lta ische O reophy ten  ge­
nom m en haben, n ä m lic h  e in m a l ü b e r d ie  m itte lruss ische  T a fe l nach 
den K a rp a th e n  u n d  an ih re m  R ande w estw ärts nach den Sudeten, 
a n de rm a l ü b e r d ie  tu rkes tan ischen  u n d  vo rde ras ia tischen  G ebirge, auch 
ü b e r den Kaukasus, nach dem  B a lka n , den K a rp a th e n  u n d  A lp e n .

D ie  a l p i n e n  T y p e n ,  m i t  denen es ja  dann  z u r M ischung  
kam , stiegen in  d ie  V o rbe rge  ab u n d  w anderten  später m i t  den a rk ­
tischen  te ils  ü b e r d ie  w estböhm ischen R andgeb irge  (B ö h m e rw a ld , 
F ich te l- , E rz-, Laus itze rgeb .) nach den W estsudeten u n d  w e ite r ost­
w ärts, te ils  ü b e r das böhm isch -m ährische  H ü g e lla n d  nach dem  G la tze r 
K esselrand u n d  dem  Gesenke, s c h lie ß lic h  auch ü b e r d ie  K l .  K a rp a th e n  
nach den B esk iden  u n d  den W est-K a rpa then . D iese lben W ege nach 
den Sudeten d u rc h  d ie  m äh rischen  u n d  böhm ischen  G eb irge  haben 
auch d ie  a rk tisch -a lta ischen  z. T . u n d  d ie  re in  a lta ischen  A rte n , 
le tz te re  w a h rsch e in lich  in  den w ä rm eren  In te rg la z ia lz e ite n  b e n u tz t; da­
h e r is t es auch e rk lä r lic h , daß e in  T e il  de r le tz te ren  noch  d ie  Ost­
sudeten, aber n ic h t m e h r das R iesengebirge e rre ic h t ha t. A e h n lic h  
liegen  d ie  V e rhä ltn isse  b e i dem  re la t iv  sehr geringen ka rp a th isch e n

D ie  suba lp ine  P fla n ze n w e lt w anderte  also a u f fo lgenden  d re i 
W egen in  das R iesengebirge e in :

1. d ire k t  von  N  u n d  N O  das a rk tische  E lem en t,
2. von  SW  ü b e r d ie  w estböhm ischen R andgeb irge  das a lp in e  

E lem en t,
3. von  0  ü b e r d ie  K a rp a th e n  oder d ie  O sta lpen das a lta ische, 

auch das a rk tisch -a lta ische  z. T . u n d  das ka rp a th isch e  E le ­
m ent.
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E in ig e  heute  als a tla n tis ch  ge ltende Moose kam en ü b e r F ic h te l­
u n d  E rzgeb irge . A u c h  in  de r M oosflo ra  s te llt  w ie d e ru m  d ie  A rk t is  
das H a u p tk o n tin g e n t, d. h . auch h ie r  k e h r t  d ie  no rd ische  F lo ra  zum  
großen T e il  w ie d e r, erst in  zw e ite r L in ie  d ie  a lp ine . Das R iesen­
gebirge w a r ja  eben d ie  Z w ischensta tion , a u f de r gich in fo lg e  de r eis­
z e itlic h e n  K lim a e m ie d r ig u n g  d ie  a rk tisch e n  u n d  a lp in e n  A r te n  begeg­
neten, s ich m isch ten  u n d  als a rk tis ch -a lp in e  M isch flo ra  in  w ä rm eren  
P e rioden  nach de r z irk u m p o la re n  A rk t is  zu rück - u n d  in  d ie  euras ia ti- 
schen u n d  am erikan ischen  H ochgeb irge  h in a u fw a n d e rte .

W e lchen  E in f lu ß  h a t de r B asa lt a u f d ie  E rh a ltu n g  de r G la z ia l­
re l ik te  in  de r K l .  Schneegrube gehabt?

U eber d ie  E i n w a n d e r u n g s z e i t e n  d e r  h e u t i g e n  
G l a z i a l r e l i k t e  des R iesengebirges s ind  d ie  A ns ich te n  ge te ilt. 
N ach  F . P  a x  s ind  von  den B ü rg e rn  de r Schneegruben d ie  a rk tis c h ­
a lp in e n  A rte n  A ra b is  a lp in a , G n a p h a liu m  sup inum , V e ron ica  a lp in a , 
L innaea  borea lis , H ie ra c iu m  nigrescens, d ie  a rk tisch -a lta ischen  T yp e n  
W oodsia a lp in a , C ryp to g ra m m e  crispa, Poa laxa, L u z u la  sp icata, Myoso- 
tis  a lpestris , auch S a x ifr. o p p o s it ifo lia  u n d  S. moschata, d ie  a lp in e n  
P inus P u m ilio , A g ros tis  rupes tris , Festica  va ria , A nem one a lp in a , Saxi­
fra g a  aspera va r. b ryo ides, G eum  m on tanum , A ndrosace o b tu s ifo lia  u . a. 
u n m itte lb a r  nach de r ersten E isze it ü b e r das böhm ische  R andgeb irge  
e ingew andert, w ä h re n d  d ie  tra n sb a ika lisch -a rk tisch e n  S ax ifraga  n iv a lis  
u n d  P e d icu la ris  sudetica  E in w a n d e re r de r le tz te n  E isze it s ind , da sie 
als ju n g e  Z u zü g le r ke in e  geeigneten k lim a tis c h e n  V e rh ä ltn isse  fü r  ih re  
A u s b re itu n g  vo rfanden .

D e r Z e itp u n k t de r E in w a n d e ru n g  s p ie lt n u n  aber e ine geringere 
R o lle  als d ie  Tatsache, daß nach de r K ie fe rp e r io d e  e ine W ärm eze it 
fo lg te , d ie  d ie  k ä lte lie b e n d e n  P flanzen  g röß ten te ils  zum  Aussterben 
b ra ch te  u n d  sie n u r  an den S te llen  e rh a lte n  lie ß , an denen d ie  K o n ­
k u rre n z  m it  den neuen E in d r in g lin g e n  ge ringe r w a r, de r K a m p f um  
d ie  S cho lle  also sanftere  F o rm e n  annahm , w ie  a u f M o o re n  u n d  s te ilen  
Felsen. D ie  w ild e n  S chro ffen  de r S chneegrubenkare b o ten  ih n e n  e inen 
s icheren Z u flu ch tso rt, zum a l da diese, a u f de r N o rdse ite  gelegen, k ü h le r  
b lie b e n , sp ä te rh in  d u rc h  N ebe l u n d  Regen genügende F e u c h tig k e it 
besaßen u n d  in fo lg e  der langen  Schneebedeckung n u r  e ine ku rze  Vege­
ta tio n sp e rio d e  zu ließ en . Es is t n ic h t ausgeschlossen, sogar w ah rsche in ­
l ic h , daß  in  den K ä lte p e r io d e n  d ie  a rk tisch e n  u n d  a lp in e n  A rte n , w ie  
A ra b is , d ie  S ax ifragen , Androsace  u n d  M yosotis , in  den Schneegruben 
w e ite r v e rb re ite t w aren, e rh a lte n  b lie b e n  sie aber ü b e r d ie  W ä rm e ­
ze iten  h in w e g  n u r  am  Basaltgeste in , o b w o h l sie in  ih re r  u rs p rü n g lic h e n  
H e im a t G ra n it bew ohnen u n d  k e in  G ru n d  fü r  ih r  V e rschw inden  von 
den G ra n itfe lse n  ohne w e ite res zu e rkennen  ist.

Das V o rko m m e n  dieser A r te n  a u f dem  B asa lt b e ru h t zw e ife llos  
a u f de r N a tu r  des E rup tivges te ins , h a t aber w o h l auch seinen G ru n d  
in  den k lim a tis c h e n  V e rh ä ltn isse n  der E inw anderungsze iten , von  denen 
w ir  zu  w en ig  wissen u n d  ü b e r d ie  w ir  n u r  a u f vage V e rm u tu n g e n  ange­
w iesen sind. E in  U r te i l  ü b e r d ie  p h ys ika lisch e n  V e rh ä ltn isse  des 
Basalts is t u m  so schw erer, als in  de r K l .  Schneegrube neben den Re­
l ik te n  de r G la z ia lze iten  auch eine ganze R e ihe  so lcher aus w ärm eren
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P erioden  vo rhanden  s ind, d ie  h ie r  am B asa lt, aus t ie fe r  gelegenen 
S trichen  kom m end , d ie  nach fo lgende  K lim a ve rsch le ch te ru n g  b is  heute  
übe rdauerten .

F  i  r  b  a s h a t in  neuester Z e it am R o llb e rg  b e i N iem es, 694 m , d ie  
Basa ltfe lsen u n d  ih re  P flanzenbes ied lung  e ingehend s tu d ie rt u n d  h a t 
festgeste llt, daß im  V e rg le ic h  m it  dem  d o r t eben fa lls  vo rhandenen 
Sandste in der B oden  de r B asa ltfe lsen e inen hohen  G e ha lt an m in e ra ­
lischen  N ä h rs to ffen , aber äußerst geringen K a rb o n a tg e h a lt bes itz t, re ich  
an H um us u n d  T o n  is t u n d  dem gem äß eine hohe W asserkapaz itä t a u f­
w eist, d ie  P flanze dahe r ü b e r e inen höhe ren  G e ha lt an Wasser ve rfügen  
kann . In  b e tre ff de r a llgem e inen  A u ffassung  des Basalts als „w  a r  - 
m  e n “  Gesteins k o m m t F i r b e s  zu dem  bem erkensw erten  S chluß , 
daß de r B asa ltfe ls  z u r g le ichen E rw ä rm u n g  der V o lu m e in h e it g rößere r 
W ärm em engen b e d a rf als U rgeste in . F e rn e r hat. de r B asa lt e ine m e rk ­
l ic h  geringere W ä rm e le itu n g s fä h ig k e it als U rgeste in . D ie  d u n k le  Farbe , 
d ie  zw e ife llo s  ganz w esen tlich  z u r E rw ä rm u n g  des Gesteins b e iträ g t, 
h a t nach diesen A u s fü h ru n g e n  a u f d ie  E rw ä rm u n g  des hum ösen 
Bodens in  hohen  Lagen n u r  sehr geringen E in f lu ß .

D ie  günstigen B odenverhä ltn isse , n ic h t d ie  e rhöh te  W ärm e , be­
w irk e n  also nach F  i  r  b  a s , daß d ie  B asa ltw ände fü r  e in ige  P flanzen 
der Ebene u n d  der H ü g e lre g io n  d ie  höchsten S ta tionen  b ild e n , in  denen 
sie s ich a llm ä h lic h  den A enderungen  de r k lim a tis c h e n  V e rh ä ltn isse  u n d  
des S tandorts z. T . d u rc h  V a rie tä ts b ild u n g  angepaßt haben. ( In  der 
Schneegrube: R anuncu lus  acer a lpestris , P im p in e lla  S ax ifraga  fo rm a  
a lpestris , M yosotis  s ilva tica  a lp e s tris , T h ym u s  a lpestris , G en tiana  
cam pestris, C ys top te ris  f ra g il is  u. a .). D a m it w ü rd e  auch ü b e r­
e ins tim m en , daß d ie  kä ltegew ohn ten  B ü rg e r de r z irk u m p o la re n  A rk t is , 
d ie  sonst so gern im  G eb irge  d ie  k a l t e n  M oo re  bevorzugen, sich 
tro tz  des w a r m e n  B asa ltun te rg rundes in  e in e r ve rh ä ltn ism ä ß ig  
n iede ren  H ö h e  (ca. 1300 m ) so v ie le  Jahrtausende h in d u rc h  e rh ie lte n , 
daß auch B ew ohne r de r a lp in e n  H ochgeb irgsreg ionen  noch  n ic h t  ve r­
schw unden sind.

A u c h  d ie  chem ische B escha ffenhe it des Bodens k a n n  n ic h t ins 
G e w ich t fa lle n . Z w a r is t d e r G e h a lt des Basalts an CaO bedeutend, 
11 ,32% , auch de r von  M gO , 11,75% , w ä h re n d  C arbonate  v ö ll ig  fe h le n ; 
doch fin d e n  sich  neben k a lk lie b e n d e n  A rte n  auch eine A n z a h l so lcher, 
d ie  gerade k a lk a rm e  oder sogar k a lk fre ie  U n te rla g e  bevorzugen, w ie  
d ie  A m p h id ie n  ode r Lescuraea saxicola. M ög liche rw e ise  en tnehm en 
d ie  c a lc ip h ile n  A rte n  den K a lk  aus den za h lre ich e n  Schneckengehäu­
sen de r P u p a  a rc tica , d ie  in  den hum ösen Spa lten  des Basalts v e rw it­
te rn ; doch is t es e ine bekann te  Tatsache, daß ausgesprochene K a lk ­
p flanzen  auch a u f B asa lt u n d  seinem D e tr itu s  ih re  E x is tenzm ög lich - 
k e ite n  finden , ja  k rä f t ig  gedeihen. Im  Gegensatz zu  dem  g la tte ren  
G ra n it is t de r d ich te , h a rte  B asa lt v ie l spa lten re iche r, an de r O ber­
fläche unebener u n d  b ie te t da d u rch  G elegenhe iten  zu r A n s ie d lu n g  von 
F lech ten , M oosen u n d  s c h lie ß lic h  höhe ren  P flanzen.

D ie  günstige Lage des Basalts der K l.  Schneegrube b e w irk t  e ine 
in tens ive  S onnenbestrah lung, d ie  fü r  das G ede ihen der w ä h re n d  ih re r  
ku rze n  V ege ta tionspe riode  im  hohen  N o rd e n  an tä g lic h  langdauernde
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L ic h te in w irk u n g  gew öhnten K in d e r  suba rk tisch e r u n d  a rk tisch e r 
Gegenden, auch fü r  d ie  hochragende Felsen d e r H ochgeb irge  bew oh­
nenden a lp in e n  A rte n  von u n e rlä ß lic h e r B edeu tung  ersche in t. D ie  
U n e b en h e it des Bodens, d ie  Spa lten  u n d  n a m e n tlic h  d ie  S ch luch ten  zu 
be iden  Seiten de r Felshänge b e w irk e n  große V ersch iedenhe iten  in  der 
In te n s iv itä t de r In s o la tio n , w oraus sich z. T . de r a u ß e ro rd e n tlich e  P fla n ­
ze n re ich tu m  des Basalts e rk lä r t .  W ir  müssen, da d ie  k lim a tis c h e n  V e r­
hä ltn isse  der Besied lungsze iten  uns v ie lle ic h t im m e r u n b e ka n n t b le i­
ben w erden, b is  spätere U n te rsuchungen  m ög liche rw e ise  andere E r ­
gebnisse ze itigen , annehm en, daß  de r re iche re  N ä h rs to ffg e h a lt de r 
B asa ltfe lsen  im  V e re in  m it  den günstigen T e m p e ra tu rve rh ä ltn isse n  der 
G ru n d  fü r  d ie  E rh a ltu n g  de r e isze itlichen  R e lik te  am Basalte de r K l.  
Schneegrube ist.

W egen des Schutzes de r Schneegruben is t zu e rw ähnen, daß in  der 
K l .  Schneegrube ih re n  e i n z i g e n  S t a n d o r t  i n  M i t t e l ­
e u r o p a  h a t: S ax ifraga  n iv a lis  an den m itt le re n  u n d  oberen Felsen 
des Basalts. I n  den S u d e t e n  s ind  n u r  h i e r  gefunden, u n d  zw ar 
am B asa lt a lle in  A ra b is  a lp in a  u n d  M yosotis  s ilvá tica  va r. a lpestris , 
am  B asa lt u n d  dem  G e rö ll: S ax ifraga  moschata , S. aspera var. b ry- 
oides, P im p in e lla  S ax ifraga  fo rm a  a lpestris , A ndrosace o b tu s ifo lia ; Les- 
curaea saxícola. M n io b ry u m  a lb icans  va r. g lac ia le  in  k a lte n  Q ue llen  
an den h in te rs te n  K a rw ä n de n . Im  R i e s e n g e b i r g e  w ächst 
a l l e i n  h i e r  am B asa lt u n d  de r angrenzenden S ch lu ch t: W oodsia  
a lp in a , sonst n u r  im  G r. Kessel. Z u  den s e l t e n e r e n  A r t e n  d e s  
R i e s e n g e b i r g e s  gehören fo lgende  B ü rg e r d e r K l.  G ru b e : C ar ex 
spa rs iflo ra  u n d  C. c a p illa r is , S a lix  herbácea  im  G runde , an den h in te r ­
sten Felsterrassen u n d  sehr sparsam am B asalt, A c o n itu m  S toe rk ianum , 
L in n ae a  b o re a lis ; a m  B a s a l t  a l l e i n :  Festuca va ria , L u z u la  spi- 
cata, S ax ifraga  o p p o s it ifo lia , Sedum  R h o d io la , C otoneaster in teger- 
r im a , G a liu m  s ilvestre  va r. sude ticum , T hym us a lpestris , Petasites  
K a b lik ia n u s  u n d  sein B asta rd  m it  P. a lbus, H ie ra c iu m  E n g le r i, von  
M oosen Saelania glaucescens, A m p h id iu m  la p p o n ic u m  u n d  A . M ougo- 
a t i i ,  D esm atodon la t ifo liu s , B ry u m  elegans, P ty c h o d iu m  p lic a tu m , am 
p e r e n n i e r e n d e n  S c h n e e f l e c k e  W  ebera L u d w ig i i  u n d  
P o ly tr ic h u jn  sexangulare, i m  B a c h e  Scapania u lig inosa . F e rn e r a u f 
F e lsb löcken  R a d u la  L in d b e rg ia n a  u n d  D ic ra n o d o n tiu m  d e n u d a tu m  var. 
a lp in u m  a u f schwach to rfig e m  B oden am  E ingang  in  d ie  G rube.

In  de r G r o ß e n  G r u b e  h a t ih re n  e inz igen  S ta n d o rt in  den 
Sudeten H y g ro h y p n u m  m o lle . Z u  den se lteneren A rte n  des R iesen­
gebirges gehören h ie r  D ia n th u s  speciosus, C a rdam ine  O p iz ii,  V e rón ica  
a lp in a , von  M oosen E u c a ly x  obovatus, D ip lo p h y llu m  ta x ifo liu m , A rc- 
toa fu lv e lla , G ym nostom um  rupestre , T e tra p lo d o n  bryo ides, B ry u m  
S ch le ich e ri va r. la x ifo liu m .  B e i d e n  w e s t l i c h e n  G r u b e n  ge­
m einsam  s in d : Juncus tr if id u s , S em perv ivum  s o b o life ru m , E p ilo b iu m  
a n a g a llid ifo liu m , A rch a n g e lica  o ff ic in a lis , E u p h ra s ia  Ta trae , C am pá­
n u la  la t ifo l ia ,  G n a p h a liu m  su p in um , H ie ra c iu m  W im m e ri, H . F ie k ii.  
V o n  A rch e g o n ia te n : L o p h o z ia  a lpestris , S phagnum  L in d b e rg ii,  B lin -  
d ia  acuta, D ic ra n o w e is ia  c risp u la , K ia e r ia  fa lca ta  u n d  K . S ta rke i, G rim -  
m ia  in cu rva , G. fu n a lis  u n d  G. patens, T e tra p lo d o n  angustatus, M n iu m
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subglobosum , P h ilo n o tis  seria ta , Lescuraea s tr ia ta , Pseudoleskea f i la ­
mentosa, C a llie rg o n  sarm entosum , H y p n u m  c a llic h ro u m , H y lo co m ia - 
s tru m  p y rcn a icu m . D e r F a rn  C ryp to g ra m m e  crispa  is t in  der G r. 
G rube  äußerst za h lre ich , in  de r K l.  dagegen n u r  s p ä rlic h  anzu tre ffen .

A l l e n  d r e i  G r u b e n  g e m e i n s a m  von  selteneren B lü te n ­
p flanze s in d : Poa laxa, A l l iu m  V ic to r ia lis  (besonders h ä u fig  in  der 
K l.  G ru b e ), C ardam ine  re se d ifo lia , A lc h e m il la  g la b e rrim a , E p ilo b iu m  
a n a g a llid ifo liu m , P le n ro spe rm u m  austriacum , S w eertia  perenn is , B a rt-  
schia a lp in a , P e d icu la ris  sudetica, T a raxacum  n ig ricans , H ie ra c iu m  
bohem icum  u n d  H .p re n a n th o id e s ; von  a lp in e n  u n d  suba lp inen  M oosen: 
G y m n o m itr iu m  conc inna tum , M a rsu p e lla  sphace lla ta , C handonanthus  
se tifo rm is , A n th e lia  ju lacea , R h a c o m itr iu m  sude ticum , H y g ro h y p n u m  
ochraceum , D o lich o th e ca  s tr ia te lla , H y p n u m  pallescens u n d  P o ly tr ic h u m  
alpisnum. N u r  d ie  B ü rg e r de r S c h w a r z e n  G r u b e  M n iu m  cin - 
c lid io id e s , D ic ra n e lla  cu rva ta , L o p h o z ia  lo n g if lo ra  u n d  G eocalyx gra- 
veolens fe h le n  den be iden  w estlichen  K a rn ischen . H yp o ch oe ris  u n i­
f lo ra  va r. c re p id ifo lia , H ie ra c iu m  m u ro ru m  f. p o rre c tu m  u n d  f. a lpestre  
s ind  de r Schwarzen Schneegrube e ig e n tü m lich e  F o rm e n  sonst hä u fig e r 
B lü te n p fla n ze n . Im  a llgem e inen  is t d ie  V ege ta tion  de r Schwarzen oder 
A g n e te n d o rfe r G rube  d ü r ftig  u n d  m ager im  V e rg le ic h  m it  ih re n  west­
lic h e n  Schwestern u n d  e in  N a tu rsch u tz  k o m m t fü r  sie n ic h t in  Frage.

A u c h  d ie  G roße G rube  t r i t t  neben de r K le in e n  zw ar an P flanzen ­
re ic h tu m  zu rü ck , behe rb e rg t aber doch e in ige  S e ltenhe iten , u m  deret- 
w il le n  sie geschützt w erden  m üß te , je d e n fa lls  m i t  g rößerem  R echte als 
de r schon dazu b es tim m te  M e lze rg ru n d .

Es w äre  m it  F reuden  zu begrüßen, w enn be ide  H auptschnee­
gruben , v o r  a lle m  d ie  K le in e , d u rc h  D rah tzäune  so abgeschlossen w ü r ­
den, daß Besuche seitens de r T o u ris te n , auch de r S am m e lb o ta n ike r 
u n d  sonstiger sog. „B lu m e n fre u n d e “ , sow eit sie n u r  S e ltenhe its jäger 
s ind, u n m ö g lic h  w erden  u n d  n u r  besonderen In te ressenten ausnahms­
weise zu gestatten s ind , da d ie  G ruben  e in e r m e h r jä h r ig e n  Schonung 
d rin g e n d  be d ü rfe n . Z w a r is t d ie  K l .  G rube  heu te  schon N a tu rsch u tz ­
geb ie t u n d  d ie  Zugangswege s ind  angeb lich  v e rb o te n ; doch ziehen 
ganze Scharen von  T o u ris te n , da jede K o n tro lle  fe h lt ,  h in e in , u n d  auch 
H o c h w ild  s tif te t großen Schaden, besonders in  der G r. G rube.

S c h lie ß lic h  m öch te  es v e rh in d e rt w erden , daß a lle r le i G e rüm pe l, 
w ie  S trohm a tten , große Konservenbüchsen, E im e r, in tim e s  E m a ille ­
gesch irr, T onnen  usw. in  d ie  G ruben  gew orfen  u n d  diese d a d u rch  zu 
S ch u ttp lä tze n  u n d  A b la g e s te lle n  e rn ie d rig t w erden. A lle in  schon wegen 
de r überaus re ich e n  F lo ra  —  s ind  doch h ie r  m it  A usnahm e w en ige r 
M oor- u n d  K a lk p fla n z e n  fas t säm tliche  A rte n  des G ebirges v e re in ig t —  
ganz besonders wegen des R e ich tum s an d ilu v ia le n  A rte n , besonders 
a u f dem  Basaltgeste in , v e rd ie n t d ie  K le in e  Schneegrube, v ie lle ic h t das 
hervorragendste  N a tu rsch u tzg e b ie t D eutsch lands, den w eitestgehenden 
Schutz, sonst l ie g t d ie  G e fa h r n a he ,daß  in  w en igen  Jah rzehn ten  von  der 
e inz ig  dastehenden, das Interesse des P flanzengeographen in  höchstem  
M aße w a ch ru fenden  F ü lle  von  lebenden  R e lik te n  der E isze it n ich ts  
m e h r ü b r ig  ist.
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D ann  kön n e n  spätere G eschlechter n u r  aus to te m  H e rb a rm a te r ia l 
ahnen, was e inst d ie  F lo ra  de r be iden  H auptschneegruben  an s tum m en 
Zeugen längst ve rk lu n g e n e r Jahrtausende b a rg !

Diese A rb e it  e n th ä lt zusamm enfassend d ie  Ergebnisse e in e r um - 
fang re iche ren  A rb e it  W . L i m p r i c h t s :  D i e  P f l a n z e n w e l t  
d e r  S c h n e e g r u b e n  i m  R i e s e n g e b i r g e .  (P hanerogam en 
u n d  A rch e g o n ia te n ), erschienen in  E ng le rs  B o tan . Ja h rb ü ch e rn  L X I I I  
(1930). B e ib l. 142, p p . 1— 74 m it  2 K ä rtch e n . Sie is t als Sonder» 
a b d ru ck  zu e rh a lte n  b e i m ir  fü r  den P re is  von  3,50 R M . (s ta tt ■ > R M . 
im  B u c h h a n d e l). F . F  e d  d e.
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